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Mgeindttf

Organ tet fdjtueijeriftfjen Tratte.
XX. 3aftrganö.

Per Sdjnmj. PUitärjeitfdjrift XL. Saljrjang.

»afel. 1. Otugitfl 1874. Nr. 30.
©ifdjefnt In wödjcntliäjcn SRummctn. ©ct SBtei« pet ©cmejtct ift ftanfo buvdj tie ©djweij gt. 3. 50.

©Ic ©cftcttungen wctbm tltcft an „S3. ©djtoaue, SBerln(J§tmdjl|anbulltfl in SBafel" abteffitt, bet SBcttag »Itb bef ten
auswärtigen Slbonnentcn buvdj SKadjnabme ettjoben. Sm SluSlanbe neljmen alle SBudjbanblungen SBcftettungcn an.

SBctantwottlfdje SRebafticn: Dbetft Sffifefanb unt SKajot »on ©tgget.

3nljati: ©et ©efcfcentwutf übet bie neue SKftftätotganlfatfon. (gettfefcung.) Drgane füt Schaffung, SBctwaltung unb

Seftung tc« Jpeerc«. (govtfcfcuiKi.) — ©itgcnojfcnfdjaft: Stuppcnjufammenjitg bet IX. ©ioifion; Slargau: ©inbetufung bet

DffijktSgefettfdjaft. — SBctfdjictcne«: SfBcfdjblei« obet $aUbtefgcfd)offe.

$er ©efefcenttourf über bte neue SWUttars

orgatttfiittott.
(goitfcfcung.)

II. Slbtbeilungen unb Sffiaf f engat»
t u n g e u b e S 33 u u b e S 5j e e r e S.

SRadj bem ©ntrourf foll baS SBunbesfjeer fünftig
nur melir auS jroei Slufgeboten: SluSjug uub 8anb=

metjr, tjeftefjen. Sffienn fidj gleidj für SDreitfjeiluitg
beS §eereS mandjeS anffttjren ließe, fo tarnt man
fid) bodj audj mit ber ^toettfjeilung befreunben,
befonberS menn man bie in ber Sßotjdjaft angefütjr»
ten ©rünbe erwägt. 9ttdjt nur ber ©rjieluitg großer
,3atjl, fonbern audj ber ©olibität unb SluSbilbung
ber Slrmee roirb Bermetjrte Slufmerffamfeit juge=
roenbet.

Sffienn mir gleidf) nidtjt mit allen SBeftimmungen beS

©ntrourfeS einoerftanben finb unb eS als Sßftidjt eradj=

ten, einjelne berfelben oom ©tanbpuntt beS militari»
fdjen ^ntereffeS ju bjtfämpfen, fo rooUen mir eS bodj

nidjt unterlaffew, biefe neue Slnfdjauung, foroie an*

bere#S8erbienfte#b<S ©ntrourfeS, auf bie roir fpäter

jn fpredjen-fommen, befonberS tjerüorjutjeben.
Sffiir tjafjen oor furjem barauf tjingeroiefen, roie

nothroenbig e§ fei, bie $ah,l ber Slrmee nüt ben

§ülfSqueUen beS SanbeS in baS ridEjtige Sßerljättnijj

ju fefeen; baß ber ©taat teine größere Slrmee

auffteüen bürfe,' als er auSjubitben unb mit ben

nöttjigen ©pejialroaffen ju oerfetjen oermöge.
©S tjat unS gefreut, bafj bie SBotfdjaft biefer un=

ferer roteber|olt auSgefprodjenen Slnfidjt beipftidtjtet.
SDie ©rünbe, roeldje in ber SBotfdjaft für '©tärfe

unb .Sroeitljeilung beS §eereS angefütjrt roerben,

fleinen überjeugenb, auS biefem ©runbe rooßen

roir bie betreffenben ©teilen folgen laffen. ©iefelbe
foflt:

a. SluSjug. Um ble ©lätfe te« SluJjuge» ju beflfmmtn,
fyi&en »it un« fn erfter Sinie ju fragen, »eldje SabJ »en SKann«

fdjaft tonnen wit gehörig infttuiten, mit Slttftlerie fowfe tem

übtlgen SKatetfal au«tüficn unb mit tüdjtigcn Offljteten oerfetjen

©er ©ntwuvf führt nun ju bem SRefuttat, baß mit einet gelb»

atmee »on 100,000 SWann ba« SKögtldje fn ben angegebenen

bref SRidjtungen ettcldjt witb. Um tie geftatmee oter ben Slu«»

jug ju bitten, brauchen wfr, »enn bie SBetjtpfltdjt mft bem 20.
Sabte beginnt, 12 Sabtgänge. Sffili teihen alfo ten ftäftlgften
Shcil ter Kation ein unb bleiben an betjenfgen Sllter«grenje

ftetjen, bei »eldjer ter SKttftärbienft trüdenb ju werben beginnt
unt tfe mclftcn SBüvget in etne ScbenSftetlung geretttjen, beten

©tötung füt ben ©Injelnen unb ba« Sltlgcmetne mit gtößetem

SRadjtljeit »ctbunben fft. ©ie Saht »on 12 Sahtgängcn madjt
c« un« möglich, in ber »orgefdjtagenen SBeife unferem Jpeete

wenfgften« tfe uncvläßltchftc 3nflruftfon ju ctttjeften, wobei wlt
»on bei beftinmten Slnpdjt aufgehen, taß »on einet SSeimetjtung

bc« §ccte« auf Äoften bc« Unterrichte« nicht tie SRete fein latf.
Sffiit finb weitet im ©tanbe ein Jpeet »on 100,000 SKann mit
bet cntfptcchenbcn Slrtitterie unb attet anbetn nötbigen Slu«tü«

(lung ju »etfeben flehen abei aud) fn bfefer S8ejle$ung an tet
©renje, weit wfr, abgefehen »on bem SKaterfat, bfe gtößte ©djwfe»

tigfclt haben, Ut wettete SBefpannung aufjubtfngen. ©nbtfd)

fteht c« buich, bte ©tfahtung feft, baß wfi nfdjt fm ©tanbe finb,
füt efne gtößere Sruppenjaht gehörig gebilbete, (ntctlfgente unb

fonft entfptedjenbe Dffljfeie aufjubtingen.
SBcbenten wit nodj, baß, abgefefjen »on ben tegtlmäßfgen fäht»

tfdjen Dpfem, weteje unfete SBotfihtäge »en bem Sanbc foibem,
mtt ber Seit noch weitere außerotbentlläje SluSgaben füt SBet«

meljtung bet SBof ItlonSattttlette, füt Slnlage »en
SRefetoeoeitäthcn »erfdjfebenflet Sltt, unb befonbet« füt ble
nfdjt mebt ju umgehenteSlngetegen^eft bet SBe«

feftfgungen notbwenbig fefn wetben, fo glauben wft In
SBejug auf bte ©tätfe be« £eete« bet nadj betten
SRfdjtungen gleidj ttlngenben SBflfdjt ©enüge
getfyan ju fyaben, nämlidj an tie äußetfte ©tenje
gegangen ju fefn unb fie nfdjt ü 6 erf dj ritte n ju
fjaben.

©teigetn fidj mit ten Sagten unfete Ätäfte, fo »etben ble«

fetben nodj auf lange Seit hinaus In ben SRatjmen unfete« Söot»

fdjlagc« Ihre »erbeffernbe SBerwenbung finben, ohne taß elnenum«

mertfdje SBermetjrung nothwcnbfg wfrb.

Sffiir tljeilen bie tjier auSgefprodtjenen Slnfidjten
in pdtjftem ©rabe unb jollen i§nen als ©d&roeijer
unb Militär alten SSetfaü unb roünf<$en nur, bafj
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Der Gesetzentwurf über die nene Militör-
organisution.

(Fortsetzung.)

II. Abtheilungen und Waffengat¬
tung eu des Bundesheeres.

Nach dem Entwurf soll das Bundesheer künftig
nur mehr ans zwei Aufgeboten : Auszug und Landwehr,

bestehen. Wenn sich gleich für Dreitheilung
des Heeres manches anführen liehe, so kann man
sich doch auch mit der Zmeitheilung befreunden,
besonders wenn man die in der Botschaft angeführten

Gründe erwägt. Nicht nur der Erzielung großer
Zahl, sondern auch der Solidität und Ausbildung
der Armee wird vermehrte Aufmerksamkeit
zugewendet.

Wenn wir gleich nicht mit allen Bestimmungen des

Entwurfes einverstanden sind und es als Pflicht erachten,

einzelne demselben vom Standpunkt des militärischen

Interesses zu bMmpfen, so wollen wir es doch

nicht unterlassen, diese neue Anschauung, sowie

andere. Verdienste .des Entwurfes, auf die wir später

zn sprechen-kommen, besonders hervorzuheben,
Wir hahen vor kurzem darauf hingewiesen, wie

nothwendig es sei, die Zahl der Armee mi.t den

Hülfsquellen des Landes in das richtige Verhältniß
zu setzen; daß der Staat keine größere Armee

aufstellen dürfe,' als er auszubilden und mit den

nöthigen Spezialwaffen zu versehen vermöge.
Es hat uns gefreut, daß die Botschaft dieser

unserer wiederholt ausgesprochenen Ansicht beipflichtet.
Die Gründe, welche in der Botschaft für Stärke

und Zweitheilung dcs Heeres angeführt werden,
scheinen überzeugend, aus diesem Grunde wollen
wir die betreffenden Stellen folgen lassen. Dieselbe
sagt:

». Auszug. Um die Stärke de« Auszuge« zu bestimmen,

haben «ir un« tn erster Linie zu fragen, welche Zahl von Mann¬

schaft tonnen wir gehörig instruiren, mit Artillerie sowie dem

übrigen Matertal ausrüsten und mtt tüchtigen Offizieren versehen?

Der Entwurf führt nun zu dcm Resultat, daß mtt eincr Feld-

armee von IMMO Mann das Mögliche in den angegebenen

drci Richtungen erreicht wird. Um die Feldarmee odcr dcn Auszug

zu bilden, brauchen wir, wenn die Wehrpflicht mit dem 20.

Jahre beginnt, 12 Jahrgänge. Wir reihen also den kräftigsten

Thcil der Nation ein und bleibe» an derjenigen Altersgrenze

stehen, bei welcher der Militärdienst drückend zu werden beginnt
und die mcistcn Bürger in eine Lebensstellung gerathen, deren

Störung für den Einzelnen und das Allgemeine mit größerem

Nachtheil verbunden ist. Die Zahl von 12 Jahrgängen macht

cê u»S möglich, in der vorgeschlagenen Wcise unscrcm Heere

wenigstens die unerläßlichste Instruktion zu ertheilen, wobci wir
von der bestinmten Ansicht auêgchcn, daß von einer Vermehrung
dcS HccrcS auf Kostcn des Unterrichtes nicht die Rede sein darf.
Wir stnd weiter im Stande ein Heer von 100,000 Mann mit
der entsprechenden Artillerie und aller andcrn nöthigen Ausrüstung

zu «ersehen, stehen aber auch In dieser Beziehung an der

Grenze, weil wir, abgesehen von dem Matertal, die größte Schwierigkeit

haben, die weitere Bespannung aufzubringen. Endlich

steht eS durch die Erfahrung fest, daß wir nicht im Stande sind,

für eine größere Truppenzahl gehörig gebildete, intelligente und

sonst entsprechende Offiziere aufzubringen.
Bedenken wir noch, daß, abgesehen von den regelmäßigen

jährlichen Opfern, welche unsere Vorschläge von dem Lande fordern,
mit der Zeit noch weitere außerordentliche Ausgaben für
Vermehrung der Positionsartillerte, für Anlage von
RefervevorrZthen verschiedenster Art, und besonders für die
nicht mehr zu umgehende Angelegenheit der
Befestigungen nothwendig sein werden, so glauben wir in
Bezug auf die Stärke des Heeres der nach beiden
Richtungen gleich dringenden Pflicht Genüge
gethan zu haben, nämlich an die äußerste Grenze
gegangen zu setn und ste nichi überschritten zu
haben.

Steigern sich mit den Jahren unsere Kräfte, so werden

dieselben noch auf lange Zeit hinaus in den Rahmen unseres

Vorschlages thre Verbessernde Verwendung finden, ohne daß eine

nummerische Vermehrung nothwendig wird.

Wir theilen die hier ausgesprochenen Ansichten
in höchstem Grade und zollen ihnen als Schweizer
und Militär allen Beifall und wünschen nur, daß
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aüe unfere Äameraben biefelben in ooflem ^Rafje

ttjetlen unb bei jeber ©etegenbeit unterftüfeen mödjten.
Sffiir übergetjen nun bie auS bem ©ntrourf be»

reitS befannten Batjten beS SluSjugeS unb bie SBe*

Ijanblung ber grage ber SBerujeilung ber SBatterien

auf bie SDioifionen.
SDie SBitbung oon geuerroerfer«Äompagnien, bie

in bem ©ntrourf oorgefeljen ift, roirb roie folgt
motioirt:

SReu gebilbet finb bef ben Slttlttettettuppen bfe betten geuet«

ttettetfompagnfen. ©tt tutdjau« »ciäntctte SBettfcb tet gabif«

fation bet SlttfUetie» unt Snfantetlemunltton etfettett antete

$ülf«mfttet, af« jie früh« nötbig »aien. ©S muß tafüt ge«

fotgt werten, taß in ÄilcgSjetten oh.ne Sögetung etne bebeutenbe

©tefgetung namentlich, fn bet J&etftetlung bei 3nfantettcmun(tlon

»cn bem einen Sag auf ben antetn clntteten fann. $u ttefem

3»cd (int tie SBotfetjren in Skjug auf SKafdjinen unb SKatctial

bereits getroffen. ©aS Sabctatotfum »etfettigt In gticbenSjeit
ben etfoibetlidjen SBorrath »on hülfen unb ©efdjojfen unb hält
bie SKafdjinen In SBetcüfdjaft, mlttelft weldjct Im galle bc« SBe»

tatfeS fofoit ba« gettfgtabotticn btefei »otbeteiteten SKunltien

In gtoßem SKaaßftab bettfeben »etben fann. SBet bet feigen
©Iniidjtung müßte blcfc« tutdj ©tollatbeftei gefdjefjen. ©a tiefe
abet, wenfgften« jum Shell, etft eingeübt werten müßten unb fm

ÄtfegSfalle »feltefdjt übetbaupt nfdjt fidjet ju befommen wäien,
fo tjt es geboten, baß bet goitgang tet gabtffatlon (idjet geftettt

wette. SBit fdjlagen teßfjalb tfe SBfltung »en j»el geuetwetfei»

lempagnien fn ter ©tätfe »on fe 160 SKann »ot, »eldje tljte
SReftutenfdjute in bem Sabotatotlum tn Sbun ju madjen Ratten,

wo fte In bet §erfteltung »on Slrtitterie* unb 3nfanterlemunitlon
unterrichtet »eiben. ©ie SffiiebetljotungSfutfe würben alle jwei
3aljre abgehalten unb bei benfelben tte SRcferocmafdjtncn jur
^crftetlung »en SKunttton in Sfjätigfeit gefefct. ©a blc beiben

Äompagnien aud) in ber Sanbwehr gebilbet wetben, fo «gäbe ftdj

bamit ein SKannfdjaftSbeftanb, weldjei jum au«gcbehntcften gabtt«
fationflbetiieb metjt at« bfntetdjenb ift.

©egen bie ^roeefmäßigfeit ber ©inridtjtung biefer
im ©ntrourf oorgefeljenen geuerroerferfompagnien
bürfte fidg fdjroerlidj etroaS ©tidjtjaltigeS oorbringen
laffen. Naturgemäß ift ber SRunitionSoerbraud)
im Ärieg otjne SBergleidj größer als im grieben.
©ie Sruppen verbleiben aber nur fo lange fampf»
fätjtg als fie SRunition befi&en. Sluf' ©rfafc für
bie oerbraudfjte SRunition SBebadfjt ju neljmen, ift
unbebingt nottjroenbig. SDie ©renjbefefeung 1870/71
tjat unS ben SBeroeiS geliefert, ba1^ unfere Slnftalten
für einen uermefjrten SBebarf nidtjt auSreidjeu. SReb>

rere Äantone, roeldje auS SRücffidjten ber Oefono»
mte ben oorgefdjriebenen SBeftanb an SRunition
nidjt oorrättjig Ratten, famen bei bem plöfclidjen
Slufgebot in große SBerlegenljeit, fie tonnten itjre
SBataillone nidtjt mit ber oorgefdjriebenen SRunition
auSrüfteu. ©o fam eS, ba^ einige SBataillone nur
mit 20 Sßatronen Safojenmunition unb teeren Äaif=
fonS in SBafel einrückten. SDie ©ibgenoffenfdtjaft
tonnte ben ptöfettd) an fte jjerantretenben Slnforbe*
rungen nur langfam entfpredjen. Sffienn eS nun
aud) nidjt anjuneljmen ift, baß ä^jnltct)e gälte fidj
in gutunft roieberfjolen roerben, fo ift bodfj ber
SRunitionSoerbraudj im Ärieg ein fetjr bebeutenber
unb auS biefem ©runbe ift eS ganj geredjtfertigt,
auf oermeljrte SRunitionSerjeugung bei Reiten S8e=

badjt ju nehmen.
SRadj SBetjanblung btefer ©injetnfjeiten fätjrt bie

SBotfdjaft fort:

©et gefammte Slu«jug (ft In bem ©ntwutfc at« ctnficftlfdje In

ftet) gefdjloffene Sltmee otganffttt. ©ie ©tätfe tet einjelnen

Sffiaffen fleht fm fadjgcmäßcn SBcrbätlntß ; ba« ctfoitetltdje Ärfeg«»

matetial Ift in allen SRichtungen »otljanbcn, unb bet bei täglidj

fottfdjteitcnten SBfltung wftb eS un« immer tcidjter werben, nidjt

nur ble nöttjige Saht, fontern audj ble gehörige Dualität »on

Dffljferen unt Untcrofffjfcrcn ju etfjattcn. SBtt fjaben fontft bet

efnen Slnfotbetung genügt, wetdje wfr fm ©fngange bfefe« Slb»

fdjnltte« at« maßgebenb bef bet Dtganffatfon bei gelbatmee be«

jefdjnet haben. SluS ben weitet folgenben ©töttetungen übet

ben Untettfdjt unb bfe batau« entftebenben Äoften wftt c« pdj

weit« etjelgcn, baß wft audj In tiefet SBejfcljung in" ben ©renjen
be« ptaftifdj ©trcfdjbaien geblieben jlnb.

SBon einem antetn ©ejtdjtäpunfte fft
b. tte Sanbweht ju bctndjten. ©iefe »itb au« bei

SKamifdjaft gebilbet, bfe au« tem &u«juge tritt, ©ie bilbet feine

oiganifdj gegtiebeite Sltmee wfe bet SluSjug, weil tie matcrfctteit.

©temente taju feljten. SRut bei tet Snfantetie unt bei ben

©äjüjjcn entfptedjen tie einjelnen Stuppenetnbetten tcnjenlgen
be« Slu«jugc« unb cS ift aud) bfe ÄotpSauStüjlung füt tfcfelbcn

theils fdjon »othanben, t^eft« nodj ju hefdjaffen.

SBet bet Äa» alt eile wetben nut bfe petfonetten Sßcftänbc

gebfttet, ba He SBefdjaffung ber SBfctte tn gtieben«jciten, gtcfdj»

wte bef bem Sluäjuge, unetfdjwlnglfdje Slu«gaben jut gotge Ijaben

wüttc. gut ten ÄrfegSfatl jiebt ba« ©efejs »ot, baß bte Sanb»

wetjtfasatteile butdj außetortentltdje SBfetbeanfdjoffungen beritten

gemacht wette, nimmt abet audj eine antetwcftfgc ©tenftoeiwen»

bung ter SKannfdjaft fn SluSfidjt.

Slu« ter SKannfdjaft ter 48 fabtcnfcen SBatterien tc« SluSjugeS

bet Sit title tfe werten in bet Santweht nut 8 SBattetien in

Ihrem petfonetten SBeftanbe etfteUt unb fotten im galle be« SBe«

bütfnljfe« mit tem fdjon »othantenen SKatetiat au«geiüftet wet»

ten. ©iejenigen au« tem SluSjug ttetenten Äanonicte, wefdje

hiebet fetne SBetwenbung finten, wetben ten SBoftifonSfompagnlen

tet Santwtljt jugetteitt, teten Satjl tatuidj In tiefet Slbtbeilung

um fünf »etmehtt »itt. 3n gleichet Sffieife finben tie SBatterie«

Svainfolbaten tc« Slu«jugeS, tte nidjt bei ben Sanbwcbtbattctfcn

eingettjetlt »eiten, in ben 22 SBatfttainfompagnien Untetfunft.
Sei ten ©enlcttuppcn »eiten tie 6 SBontonnlctfompagnfen

teS SluSjugeS audj fn tet Santwchi etftcttt unb bte leitete bient,

bis bas SBiüdenmatettal »etmehtt fefn »Ivb, jum ©rfafc unb jut
SBetftätfung ber etftctcn.

©en SBlonfctfompagnien bes SluSjugeS entfptedjen, in gtcfdjct

Saljt unb ©tätfe, tfe tet Santweht; tagegen wetten bie SBarf»

fompagnfen teS ©enfe, wefl baS SKaterlal jut SBtlbung eines j»ci«
ten ©entepatfes füt ble Sanbweht fehlt, nadj fbtem Uebetttitt

nur auf ben Äonttoten fortgeführt, ©fe ©tfenbafjnfompagnlen

beftehen aus SKannfdjaft ber SluSjüget« unb Sanbwetjrjatjtgänge.

©aS ©anitätspctfonal tet Stuppencfnbelten ter Sant»

wehr Ift In tet gleichen Sohl wfe in tem SluSjuge »otgefeljen;

tagegen wetten bie gelblajaretbe tn tet ©mbtoebv ntdjt foimfit,
fontern bie SKannfdjaft tetfclben füt ten ©ienft tet ftebenben

©pitätei, tet Stan«pottfolonnen unt jut SBlttung »on einjelnen

Slmbulancen, im SSeibältnlß ju tem »etfdjiebenen unb jcbcnfatls

nodj jn »etmehtenben SKaterlal in Slnfptudj genommen.
©ic SBetwattungSttuppen bei Santwtljt fjaben ticfclbc gotma«

tion »ie bie teS SluSjugeS; tie SKagajinatbcitct unb bei Statu

füt tie ttitte ©eftion bet Stu«jügct»SBet»altung«tf»ijionen witb bet

Santweht entnommen; ebenfo ta« SBctfonat tctSlimec»SRefet»emai

gajine.
©te einjelnen Sffiaffen (teilen im SBet^ältniß jum ©anjen:

3nfantetle 86,4 °/o
Äaeatteite 3,6 °/o
Slttiaeiie 6,6 •/.

Su tiefem SKIßoetfjäftntß beS petfonetten SBejlante« tritt abet

nodj, wfe fdjon gefagt, bei ttmftant, taß tfe Äaeatteite fm gtfe»

ten ntdjt betltten fft, baß webet füt bfe Slrtitterie noch baS ©enie

bas entfpredjenbe SKatcrial In tem gehörigen Umfange beftetjt, unb

taß enblld), wenn bie Sanbwefjtbattettcn nfdjt al« Slrtftleriereferoe
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«Le unsere Kameraden dieselben in vollem Maße

theilen und bei jeder Gelegenheit unterstützen möchten.

Wir übergehen nun die aus dem Entwurf
bereits bekannten Zahlen des Auszuges und die

Behandlung der Frage der Vertheilung der Batterien
auf die Divisionen.

Die Bildung von Feuerwerker-Kompagnien, die

in dem Entwurf vorgesehen ist, wird wie folgt
motivirt:

Neu gebildet sind bei den Artillerietruppen die beiden Feuer-

werkerkompagnien. Der durchaus veränderte Betrieb der Fabrt»

katien dcr Artillerie- und Jnfanteriemunitivn erfordert andere

Hülfsmittel, als sie früher nöthig waren. Es muß dafür
gesorgt werden, daß tn KriegSzetten ohne Zögerung eine bedeutende

Stetgerung namentlich in der Herstellung der Jnfanteriemunition
von dem einen Tag auf den andern cintreten kann. Zu diesem

Zweck sind die Vorkehren tn Bezug auf Maschinen und Material
bereits getroffen. Das Laboratorium »erfertigt in FrtedenSzeit

den erforderlichen Vorrath von Hülsen und Geschossen und hält
die Maschinen in Bereitschaft, mittelst welcher im Falle des

Bedarfes sofort das Fertiglabortren dieser vorbereiteten Munition
tn großem Maaßstab betrieben werden kann. Bet der jetzige»

Einrichtung müßte dieses durch Civilarbeiter geschehen. Da diese

aber, wenigstens zum Theil, erst eingeübt wcrden müßten und im

Kriegsfalle vielleicht überhaupt nicht sicher zu bekommen wären,
sv tst es geboten, daß der Fortgang dcr Fabrikation sicher gestellt

werde. Wir schlagen deßhalb die Bildung von zwei Feuerwerker-

kompagnicn tn der Stärke »on je 16(1 Mann »or, welche ihre
Rekrutenschule in dem Laboratorium in Thun zu machen hätten,

wo sie in der Herstellung »on Artillerie» und Jnfanteriemunitivn
unterrichtet werden. Die Wiederholungskurse würden alle zwei

Jahre abgehalten und bei denselben die Reservemaschinen zur
Herstellung von Munition in Thätigkeit gesetzt. Da die beiden

Kompagnien auch in der Landwehr gebildet werden, so ergäbe sich

damit ein Mannschaftsbestand, welcher zum auSgedehntcsten Fabri-
kationSbetrieb mehr als hinreichend ist.

Gegen die Zweckmäßigkeit der Einrichtung dieser
im Entwurf vorgesehenen Feuerwerkerkompagnien
dürfte sich schmerlich etwas Stichhaltiges vorbringen
lassen. Naturgemäß ist der Munitionsverbrauch
im Krieg ohne Vergleich größer als im Frieden.
Die Truppen verbleiben aber nur so lange kampffähig

als sie Munition besitzen. Auf Ersatz für
die verbrauchte Munition Bedacht zu nehmen, ist
unbedingt nothwendig. Die Grenzbesetzung 1870/71
hat uns den Beweis geliefert, daß unsere Anstalten
für einen vermehrten Bedarf nicht ausreichen. Mehrere

Kantone, welche aus Rücksichten der Oekonomie

den vorgeschriebenen Bestand an Munition
nicht vorräthig hatten, kamen bei dem plötzlichen
Aufgebot in große Verlegenheit, sie konnten ihre
Bataillone nicht mit der vorgeschriebenen Munition
ausrüsteu. So kam es, daß einige Bataillone nur
mit 20 Patronen Taschenmunition und leeren Kaissons

in Basel einrückten. Die Eidgenossenschaft
konnte den plötzlich an sie herantretenden Anforderungen

nur langsam entsprechen. Wenn es nun
auch nicht anzunehmen ist, daß ähnliche Fälle sich

in Zukunft wiederholen werden, so ist doch der
Munitionsverbrauch im Krieg ein sehr bedeutender
und aus diesem Grunde ist es ganz gerechtfertigt,
auf vermehrte Munitionserzeugung bei Zeiten
Bedacht zu nehmen.

Nach Behandlung dieser Einzelnheiten fährt die

Botschaft fort:

Der gesammte AuSzug ist in dem Entwürfe als einheitliche in

sich geschlossene Armee organisirt. Die Stärke der einzelnen

Waffen steht im sachgemäßen Verhältniß ; das erforderliche

Kriegsmaterial ist in allen Richtungen vorhanden, und bet der täglich

fortschreitende» Bildung wird cs uns immer leichter werden, nicht

nur dte nöthige Zahl, sondern auch die gehörige Qualität »on

Offizieren und Unteroffizieren zu erhalten. Wtr haben somit der

einen Anforderung genügt, welche wir im Eingange dicscS

Abschnittes als maßgebend bei der Organisation der Feldarmee

bezeichnet haben. Aus den weiter folgenden Erörterungen über

den Unterricht und die daraus entstehenden Kosten wird es sich

weiter erzeigen, daß wir auch in dieser Bczichung in den Grenzen

des praktisch Erreichbaren geblieben sind.

Von einem andern Gesichtspunkte ist

b. die Landwehr zu betrachten. Dicse wtrd aus der

Mannschaft gebildet, die auS dem Auszüge tritt. Sie bildet keine

organisch gegliederte Armce wie der Auszug, weil die matérielle,:.

Elemente dazu fehlen. Nur bei der Infanterie und bet den

Schützen entsprechen die einzelnen Truppeneinheiten denjenigen

deê Auszuges und cê ist auch die KorpsauSrüstung für dieselben

theils schon vorhanden, theils noch zu beschaffen.

Bei der Kavallerie werden nur die personellen Bestände

gcbtlcet, da die Beschaffung dcr Pferde in Friedenszeiten, gleichwie

bei dem Auszuge, unerschwingliche Ausgaben zur Folgc haben

würde. Für den Kriegsfall sieht das Gesetz »or, daß die Land-

wehrkavallerie durch außerordentliche Pferdeanschaffungen beritten

gemacht wcrdc, nimmt aber auch eine anderweitige Dienstvcrwen-

dung der Mannschaft in Aussicht.

Aus der Mannschaft der 43 fahrenden Batterien des Auszuges

der Artillcric werden in der Landwehr nur 8 Batterien in

ihrem personellen Bestände erstellt und sollen im Falle des

Bedürfnisse« mit dem schon vorhandenen Material ausgerüstet

werden. Diejenigen aus dem Auszug tretenden Kanoniere, welche

hiebet keine Verwendung sinden, werden den PosilionSkompagnien

der Landwchr zugetheilt, deren Zahl dadurch in dieser Abiheilung

um fünf vermehrt wird. Jn gleicher Weise sinden die Balterle-

Trainsoldaten dcS Auszuges, die nicht bei den Landwchrbattericn

eingetheilt werden, in den 22 Parktrainkompagnten Unterkunft.

Bei den Genietruppen werden die 6 Pontonnierkompagnien

des Auszuges auch in der Landwchr erstellt und die letztere dient,

bis das Brückenmaterial vermehrt sein wird, zum Ersatz und zur

Verstärkung der ersteren.

Den Piontcrkompagnien des AuszugcS entsprechen, in gleicher

Zahl und Stärke, die der Landwehr; dagegen werden die

Parkkompagnien des Gcnic, wcil das Material zur Bildung eines zweiten

GenteparKS für die Landwehr fchlt, nach ihrem Uebertritt

nur auf den Kontrolen fortgeführt. Die Etsenbahnkompagnien

bestehen aus Mannschaft der AuSzüger- und Landwehrjahrgänge.

Das Sanitätspersonal der Truppencinheiten der Landwehr

ist in der gleichen Zahl wie tn dem Auszüge vorgesehen z

dagegen wcrden die Feldlazarethe in der Landwehr nicht formirt,
sondern die Mannschaft derselben für dcn Dienst der stehenden

Spitäler, der Transxortkolonnen und zur Bildung von einzelnen

Ambulanccn, im Verhältniß zu dem verschiedenen und jedenfalls

noch zu vermehrenden Material in Anspruch genommen.
Die VerwaltungStruppcn der Landwehr haben dieselbe Formation

wie die deê AuSzugcS; die Magazlnarbciter und dcr Train

für die dritte Sektion der Auszüger-VerwaltungSdivisionen wird der

Landwehr entnommen; cbenso das Personal derArmec-Reservema-

gazine.

Dte einzelnen Waffen stellen im Verhältniß zum Ganzen:

Infanterie
Kavallerie

Artillerie
Genie

86,4 °/»

3,6 °/o
6,6 °/°
3,4 °/o

Zu diesem Mlßverhältniß de« personellen Bestandes tritt aber

noch, wie schon gesagt, der Umstand, daß die Kavallerie im Frieden

nicht beritten tst, daß weder sür die Artillerie noch das Genie

das entsprechende Matertal tn dem gehörigen Umfange besteht, und

daß endlich, wenn die Landwehrbatterien nicht als Arttllerierescrve
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beS SluSjuge«, fontetn al« ©(»tßonSarttttcrie tet Sanbwefjt »et»

wenbet weiten wollten, (n bfefem gälte nut 0,52 ©efdjüjjc auf

1000 SKann »orhanben wäteu.

SBei tiefen SBcttjältniffcn »itb atfo im ÄtfegSfatte wefcnttidj

nur tie Santwchtlnfantctlc eine fetbftftäntfgc SJetwentung ftnben,

»ätjvcut tfe übrigen Stuppen jur SBerftävfung unt ©vgänjung

beS SluSjuge«, ecev jut Sjilfcmig »on ©tfaijfotps beftimmt fein

wetben.

SllS efn wcfcntlichct SBunft muß abei bcrsoigeboben wetben,

baß bie tutdj ten ©ntwittf »otgcfdjtagene Drganifation ter Sant«

wehr tutdjau« fein £fnbernlß bietet, audj biefe £eevc«abtbe(fung

fetbtüchtiger unb mobifer ju geftalten, fobalb tfe ftnanjictten SKit»

tri tc« SBuntc« e« erlauben »erben, für ble Slnfdjaffung be« tafür
nöttjigen Äiicgsmatctfat« unt tte Snfttuftfcn blc etfortetltdjcn

SluSgaben ju madjen; bie SKöglfdjfeit bet ©ntwtdtung fft butdj

ba« ©efefc »ottftäntig gewählt.

„Sn tei ©atflettung, welche »it »on bei SBitbung te« Slu«»

juge« unt bet Santweht gegeben haben, muß gleidjjcitig audj ble

SRcdjtfcttfgung tet Swtitheilung tc« #ccve« liegen. SKit Sluf»

wentung attet fjtefüt ju ©ebote ftetjenben SKlttcl au« bei Jungen

SKannfdjaft eine einheitliche, gehörig geglicbevte unb gut au«ge»

tüftetc Sltmee ju btlbcn, unb ble ättetn Sabtgängc al« »eiftät»

fcnfce« unb entwtd(ung«fählgc« ©lement ju otganifiten, ift
offenbar ble auf ber £anb liegenbe Slufgabe einer fdjweijerifdjen

Sfficbtoctfaffung. gut jebe anbete ©Intfjeitung, unb atfo audj

füt tie ©tcitheltung beftetjt fein Innerei ©tunb. ©ie leitete

hat bISanbln nut jufäaig unb nidjt aus mititärifdjen ©tunben

beftanben, well neben bem ebenfalls jweitfjelttgen unb tutdj ble

SBctfcijfung In feiner ©tätfe bcgtcnjten SBunbeäfjcct bte fanto»

nalcn Siuppen tci Sanbweht gebttbet werten mußten, ©iefe

©tcitljeilung ofjne SRoib triebet attfäitnetjtnen, wäre ein gefjlei,

ter Infolge te« jwetfacben Ucbetttfttc« tn tte SRofetee unb In

bte Santwebi unt tci fepaiaten SBctwallung efnci feten tiefet

Slbtljcitungcn, nfdjt bloß ju ganj iiufctofen atmfnffttatloen Äom»

ptifatlcncn fonbetn audj ju mititärifdjen SRadjlIjetleti fühten

müßte, ©utdj tfe SBtlbung einer SRefetoe jwifdjen Slu«jug unb

Sanbwehr wirb Jeber Shell fo fdjwadj, baß tlc gclcarmce noth»

wentig aus jwet Slbttjeilungen jufammengefefct wetten muß, »as,
wie blc ©ifahtung uns getcljtt Ijat, nfdjt bloß jut Sodctung bei

©intjelt, fontevn audj ju einem SBeftant tet gelbarmee fütjrt, ter
für unfere SBetljättnljfe ju groß Ift, unt bet tem tie oben be«

fpwdjenen SKangel ju Sage treten."

Sffienn ber ©ntrourf auf einen gut organifirten unb

eingeübten SluSjug baS £>auptgeroidjt legt, fo ift
biefeS ganj ridjtig. ©benfo roirb auf ©ntlaftung
ber testen 4 Satjrgänge ber StuSjugsmamtfdfjaft
oom 3lnftruftionSbienfJ (roie roir fpäter fetjen roer=

ben) billige SRücffidjt genommen. Ob eS nidjt jroect«

mäßiger geroefen roäre, biefelbe ganj als SReferoe*

b. tj. ©rfa&=SRannfdjaft ju betradjten unb aud) für
fie ben SRamen [Referoe beijubetjalten, ift eine grage,
über bie fidj fpredjen läßt.

Slrt. 7 ftetjt nebft beu bistjer übtidtjen Gruppen*
gattungen bie Organifation oou ©anitätS« unb

SBerroaltungStruppen oor. Slngemeffen Ijätte gefdfjie*

neu, auaj nod!) auf Organifation oon getbgenbar»
merie SBebadjt ju neljmen. SlllerbtitgS ift bei unS

bie Slufgabe berfelben, foroie ber Orboituauj« unb

SBerbtnbungSbtenft ben ©uiben übertragen. SDoa)

biefe bürften für bte itjnen jugebadjten SBerroenbung

gen faum auSreiajen. SluS biefem ©runb roäre

jur ©rletdjterung beS SBolijeibienfteS bie Organifl*
rung einer Slbüjettung getbgenbarmen oou 200 —
300 SRann nidjt ftberjlujfig geroefen. SDie §anb=
Labung ber Sßolijei ift im Ärieg auf SRärfdjen unb

©efedjten, bann im SRücfen ber Slrmee unb beim

Sroß eine nottjroettbtge, aber teilte leidjte ©adje.

SDie SBeijieljung oon einer Slnjaljt gußgenbarmen
rourbe bie Söfung ber Slufgabe erleichtert tjaben.

3roecfmäßig tjatte gefdjienen, ben Srain alS be=

fonbere Truppengattung aufjufüljren unb unter
eine befonbere ein^eittidje Seitung ju ftellen. ©S ift
biefeS in ben meiften europäifdjen Slrmeen ber galt.

©o finben roir in SDeutfdjlanb bei iebem 3lrmee=

forpS ein Srainbataitlon, auS roetdtjetn tjeroorgetjen:
bie Srainfafjrer unb Sßferberoädjter ber Sruppen,
bie Srainfatjrer ber SRunitionSfotonnen, baS ge«

fammte Sßerfonal beS SrainS beS mobilen §eereS

u. f. ro.

Sn Oefterreidj ftellt baS guljrroefenStorpS für
jebe SDioifion, febeS 3trmee=£auptquartter unb bie
Slrmee--3ntenbantur eine gutjrroefenS=©Sfabron bei.

SDiefelbe befpannt bie gahrjeuge ber SBerpftegS*

unb ©anitätSanftalten unb Slbminifirattonen beS

betreffenben SruppenförperS. — 3n granfreidj un=
terfdjeibet man alterbingS einen Slrtitterie*, ®enie=
unb allgemeinen Slrtneetrain. SBei ber außerorbent»
lietjen Sffiidfjtigfeit beS ©egenftanbes roäre eine genaue
SBrüfung biefer grage fetjr nottjroenbig geroefen.

©in eingetjenber SBeridjt oon^ gaajmännern mit
bejüglidjen SBorfdjlägen Ijätte eine roerttjooHe S8ei=

gäbe ju ber SBotfdjaft abgegeben.

SDamit, ba% man bte Sßarftrain*Äompagnien ber

Slrtillerie, bie SranSportSfolonnen ben fog. SBer*

pflegStruppen juroeift unb fagt, baß jebem Sajarettj
eine SBarftrainfonipagnie jujuroeifen fei, fdjeint bie

grage jroeefmäßiger Organifation beS SrainS nidjt
gelöft.

©S ift alterbingS ridjtig, im Ärieg muß ber
Srain alle für bie oorgefefjenen Strmeefuljrroerfe
nottjroeubigen SBefpannungen beiftetlen, boa) im
grieben fetjeint Stbminiftratlon unb Snftruftion ju
erforbern, itjn oon ben oerfdjiebenen ©randjen ju
trennen.

©o roirb j. 93. geroiß SRiemanb Behaupten, baß
baS Äommiffariat befonberS geeignet fei eine Srain»
inftruftion ju leiten, audj roirb eS fdtjroerlidfj o§ne
33eijieljen erfahrener Srainoffijiere einen jroeetmäßig
fonftruirten SBrooiantroagen aufjufteüen oermögen.

SDer Umftanb, baß ber ©ntrourf feinen Unter»
fdjieb jroifdjen griebenS* unb ÄriegSorganifation
madjt, erfdtjroert ungemein bie SBeurtheilung ber
©inridjtungen.

©eroiß ift eS eine Hauptaufgabe ber Organifation,
bie ©inridjtungen beS griebenS benen beS ÄriegeS
möglidjft äljnlid) ju madjen. SDod) ganj läßt fidj
biefeS nidjt burdjfütjren. ©eroiffe SBrandjen muffen
im grieben getrennt fein, bie im Ärieg jufammen
gefügt roerben.

SRadj unferem SDafürljalten bürfte eS am jroeef*
mäßigften fein, ju bem Slrtneetrain Ijauptfädjlidj
Srainfotbaten ber Sanbroetjr ju oerroenben, bie ofjne«

bieS größtenteils oerfügbar finb, ba bie Sanbroetjr*
batterien ber SRefjrjaljl nad) bod) nidjt befpannt
roerben fönnen. SDiefeS roirb nadj ber SBotfdfjaft

auet) ttjeitroeife beabfldjtigt.
3n bem Slrtifel 7 roie übliefj Sruppen unb Sßran*

djen (ftatt Sruppen unb §eereSttjeile) ju unterfdjeU
ben, ijätte einfacher gefdjienen. Su ben Sruppen
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de« Au«zuge«, sondern al« Dtvisionêartillcrte dcr Landwehr ver-

wendet werden wollten, in diesem Falle nur 0,52 Geschütze auf
1l?l>i) Mann vorhanden wären.

Bei diesen Verhältnissen wird also im Kriegsfalle wesentlich

nur dte Landwchrinfantcric eine sclbstständige Verwendung finden,

während cic übrigcn Truppcn zur Verstärkung und Ergänzung

dc« AuszugcS, odcr zur Bildung von ErsatzkorpS bestimmt scin

werden.

Als ein wesentlicher Punkt muß aber hcrvorgchoben werden,

daß die durch dcn Entwurf vorgeschlagene Organisation dcr Landwehr

durchaus kcin Hinderniß bictct, auch dicse HeercSabtheilung

seetüchtiger und mobilcr zu gcstalten, sobald die finanziellen Mittel

dc« Bundes es erlauben werden, für die Anschaffung de« dafür

nöthigen Kricgsmatcrlalê und die Instruktion die erforderlichen

Ausgaben zu machen; die Möglichkeit der Entwicklung tst durch

da« Gesetz vollständig gewahrt.

„Jn der Darstellung, welchc wir von dcr Bildung de«

AuszugcS und der Landwehr gegeben haben, muß gleichzeitig auch die

Rechtfertigung der Zmeithetlnng des Heeres liegen. Mit
Aufwendung aller hiefür zu Gebote stehenden Mittel aus der jungen

Mannschaft eine einheitliche, gehörig gegliederte und gut ausgerüstete

Armee zu bilden, und die ältern Jahrgänge als verstärkendes

und entwicklungsfähige« Element zu organisiren, tst

offenbar die auf der Hand liegende Aufgabe einer schweizerischen

Wehrversassung. Für jede andere Eintheilung, und also auch

für die Dreitheilung besteht Kin innerer Grund. Dte letztere

hat biSanhin nur zufällig und ntcht aus mtlltärtschcn Gründen

bestanden, weil neben dcm ebenfalls zweitheiltgen, und durch die

Verfassung in seincr Stärke begrenzten Bundeshcer die kantonalcn

Truppen der Landwehr gebildet wcrden mußten. Dicse

Dreitheilung ohne Noch wicder aufzunehmen, wäre ein Fehler,

der, Infolge des zweifachen UcbertritteS in die Reserve und in

die Landwehr nnd dcr separarci, Verwaltung einer jeden dieser

Abtheilungen, ntcht bloß zu ganz nutzlosen administrattsen

Komplikationen sondern auch zu militärischen Nachtheilen führen

müßtc. Durch die Bildung ctner Reserve zwischen Auszug und

Landwchr wird jeder Thcil so schwach, daß die Feldarmee

nothwendig aus zwei Abtheilungen zusammengesetzt werden muß, was,
wie die Erfahrung uns gelehrt hat, ntcht bloß zur Lockerung der

Einheit, fondern anch zu einem Bestand der Feldarmee führt, der

für unsere Verhältnisse zu groß ist, und bet dem die obcn be»

sprochenen Mängel zu Tage treten."

Wenn der Entwurf auf einen gnt organisirten und

eingeübten Auszug das Hauptgewicht lcgt, so ist

dieses ganz richtig. Ebenso wird auf Entlastung
der letzten 4 Jahrgänge der Auszugsmannschaft
vom Jnstruktionsdienst (wie wir später sehen werden)

billige Rücksicht genommen. Ob es nicht
zweckmäßiger gewesen märe, dieselbe ganz als Neserve-
d. h. Ersatz-Mannschaft zu betrachten und auch für
sie den Namen Reserve beizubehalten, ist eine Frage,
über die sich sprechen läßt.

Art. 7 steht nebst den bisher üblichen
Truppengattungen die Organisation von Sanitäts- und

Verwaltungstruppen vor. Angemessen hätte geschienen,

auch noch auf Organisation von Feldgendarmerie

Bedacht zu nehmen. Allerdings ist bei uns
die Aufgabe derselben, sowie der Ordonnanz- und

Verbindungsdienst den Guiden übertragen. Doch

diese dürften für die ihnen zugedachten Verwendungen

kaum ausreichen. Aus diesem Grund wäre

zur Erleichterung des Polizeidienstes die Organisi-

rung einer Abtheilung Feldgendarmen von 200 —
300 Mann nicht überflüssig gewesen. Die
Handhabung der Polizei ist im Krieg auf Märschen und

Gefechten, dann im Rücken der Armee und beim

Troß eine nothwendige, aber keine leichte Sache.

Die Beiziehung von einer Anzahl Fnßgendarmen
würde die Lösung der Aufgabe erleichtert haben.

Zweckmäßig hätte geschienen, den Train als
besondere Truppengattung aufzuführen und unter
eine besondere einheitliche Leitung zu stellen. Es ist
dieses in den meisten europäischen Armeen der Fall.

So finden wir in Deutschland bei jedem Armeekorps

ein Trainbataillon, aus welchem hervorgehen:
die Trainfahrer und Pferdewächter der Truppen,
die Trainfahrer der Munitionskolonnen, das
gesammte Personal des Trains des mobilen Heeres

u. s. w.
Jn Oesterreich stellt das Fuhrwesenskorps für

jede Division, jedes Armee-Hauptquartier und die

Armee-Intendantur eine Fuhrwesens-Eskadron bei.

Dieselbe bespannt die Fahrzeuge der Verpflegsund

Sanitätsanstalien und Administrationen des

betreffenden Truppenkörpers. — Jn Frankreich
unterscheidet man allerdings einen Artillerie-, Genie-
und allgemeinen Armeetrain. Bei der außerordentlichen

Wichtigkeit des Gegenstandes wäre eine genaue
Prüfung dieser Frage sehr nothwendig gewesen.

Ein eingehender Bericht von Fachmännern mit
bezüglichen Vorschlägen hätte eine werthvolle Beigabe

zu der Botschaft abgegeben.

Damit, daß man die Parktrain-Kompagnien der

Artillerie, die Transportskolonnen den sog.

Verpflegstruppen zuweist und sagt, daß jedem Lazareth
eine Parktrainkompagnie zuzuweisen sei, scheint die

Frage zweckmäßiger Organisation des Trains nicht
gelöst.

Es ist allerdings richtig, im Krieg muß der
Train alle für die vorgesehenen Armeefuhrwerke
nothwendigen Bespannungen beistellen, doch im
Frieden scheint Administration und Instruktion zu
erfordern, ihn von den verfchiedenen Branchen zu
trennen.

So wird z. B. gewiß Niemand behaupten, daß
das Kommissariat besonders geeignet sei eine

Traininstruktion zu leiten, auch wird es schwerlich ohne
Beiziehen erfahrener Trainoffiziere einen zweckmäßig
konstruirten Proviantwagen aufzustellen vermögen.

Der Umstand, daß der Entwurf keinen Unterschied

zwischen Friedens- und Kriegsorganisation
macht, erschwert ungemein die Beurtheilung der
Einrichtungen.

Gewiß ist es eine Hauptaufgabe der Organisation,
die Einrichtungen des Friedens denen des Krieges
möglichst ähnlich zu machen. Doch ganz läßt sich

dieses nicht durchführen. Gewisse Branchen müssen
im Frieden getrennt sein, die im Krieg zusammen -

gefügt werden.
Nach unserem Dafürhalten dürfte es am

zweckmäßigsten sein, zu dem Armeetrain hauptsächlich

Trainsoldaten der Landwehr zu verwenden, die ohnedies

größtentheils verfügbar sind, da die Landwehrbatterien

der Mehrzahl nach doch nicht bespannt
werden können. Dieses wird nach der Botschaft
auch theilweise beabsichtigt.

In dem Artikel 7 wie üblich Truppen und Branchen

(statt Truppen und Heerestheile) zu unterscheiden,

hätte einfacher geschienen. Zu den Truppen
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getjSren nadj militärifdjen Gegriffen bie Snfanterie,
Äaoallerie, Slrtillerie, tedjnifdje Sruppen unb Srain.
$u ben SSrandjen bie ©täbe, Slbmtniftrationen, ©a=

nität u. f. ro. SDer Unterfdjieb jroifdjen Sruppe
unb SBrandje ift genau feftgeftellt.*)

Slngemeffen finb in bem ©ntrourf bie Sffiaffen*

gattungen in ber itjnen jufommenben [Reihenfolge
aufgefüfjrt. SDie Snfauterie, ber Äern ber §eere
unb itjre oorjügltdjfte Äraft, nimmt unter ben Äom*
battanten niajt metjr bie tefcte ©teile ein, roie in
bem frütjern 3Rilitär»OrganifatlonS=@efetj.

Sn Slrtifet 8 roerben otjne näjere SDefinittou bie

«erfdjiebenen ©intjeiten (in Sffiirftidtjfeit finb eS

taftifdje unb abminiftratioe) ber SBaffen* unb

Sruppengattungen aufgeführt. §ier begegnen roir
fetjr oielen unb bebeutenben SBeränberuugen. Sffiir

wollen biefelben näfjer betradjten unb roerben bie»

felben ber SReitje nadj pornetjmen.

Snfanterie uub ©djü^en.
SBei biefen foE bie ©ioifion fünftig bie taftifdje

©intjeit beS SBataiUonS bilben. SDaS SBataillon Ijat
3 SDioifionen, jebe roirb uon einem Hauptmann
befehligt. SDie SDioifion beftetjt auS 2 Äompagnien.
SDie Äompagnien bilben bie abminiftratioe ©intjeit.
©ie befteljen: auS einem Oberlieutenant, 2 Unter»

UeutenantS, 6 Unteroffizieren, 8 Äorporaleu, 2

©pieHeuten, 2 Spionieren unb 100 SRann.
SDer SBataiHonSftab ift fetjr jafjtreidj. ©r jätjtt

nicfjt roeniger als 33 SRann.

SDer SBataittonSdjef ift SRajor. SDie SBotfdjaft

motioirt biefe Steuerung fotgenbermaßen:
©et »ctänbette Gfjataftei, ben tn taf'lfdjit £fnfidjt bet ©i»

»ifionSdjcf gegenübet tem jefcfgen Äompagnitfommanbantcn tjat,

tft ein wefentlidjet ©tunt, »eßfjalb tet ©ntwurf tatauf »ctjidj»

tet, tem SBatalUonSfommanbanten einen ©rfafcmann beijugeben,

bet, wie bie ©tfaljtung lebtt, In biefet ©fgcnfdjaft eine butdjauS

fdjiefe ©tettung hatte. Sffiit fdjlagen »ot, an bei ©pflje be«

öatattton« nut 1 ®tab«of(ijtei mit tem SRamen eine« SatofttonS»

fommanbanten unb bem ©tabe eines SKajotS ju ftellen. SKit

Sinnahme tiefe« SBorfdjtageS fällt ber bisherige befonbere ©tab
te» S3atatflonSfemmantanten ganj aus, unt e« »itt bamit bte

[Rangfolge bet ©täte bei tet Snfantetie tetjenfgen bei übtig cn

Sffiaffen wictet gleidjgeftcttt, »a« aud) Im 3ntcicjfe tet ©ctcdjtlg«
feit Hegt. Sn Sufunft »iit in allen Sffiaffen Jetc junädjft übet

bet Äempagnfe flebente ©fntjclt tutdj einen SKajot fommantftt
werten.

©obalb man, roie bie Saftif ber ©egenroart eS

erforbert, bie SRotljroenbtgfeit in fleinen Äolonnen

ju manöoriren jugibt, jo muß man ben ©fjefS ber*

felben eine geroiffe ©elbftftänbigfeit geftatten unb
ifjnen eine geroiffe SBerantroortttdjfeit überbinben,
bie eine ftete Ueberroadjung \u\b SBeoormunbung

auSfdjtießt. £>er ©eljülfe beS SBatatHonSfomman*

banten ift batjer entbefjrlidj.
Scadj bem ©ntrourf foß ber SBatailtouSabinbaiit

*) ©le neue gtoße „©eulfdje SKflftät=©nci;ctopäbic" gibt »on

tem Sffieit Stuppen felgenbe ©eRnftfon:

»Stoppen fjeißen ble ©Ifetet tet oiganffiiten Sffiefjtltaft, foweit

fie au« tet SBeteinigung SBfclet fn einen Äöipet hcrootgeben, ter
tann Sruppenförpcr, Stuppentheil heißt, »fe Äompagnfe, SBatail»

Ion, SRegtment u. f. ». SKan ftedt ten Sruppen gegenüber tfe
SBrandjen, »eldje einen SttmfnfffraifonSjwecf »etfelgcn. (IX. SBt.

©. 321.)

bin ©rab eines Hauptmanns ober SieutenantS be»

fteiben. Stadj unferer Slnfidjt ift baS teuere baS

einjig SRidjtige. SDie ©tellung beS SBataiUonS ab*

jitbanten muß eine roefenttidj anbere roerben, fo»

balb bie Äompagnie ober SDioifion alS taftifdje
©intjeit eingeführt roirb.

Sft ber SBataillonSabiubant Sieutenant, fo ent»

fpridjt feine ©tettung ber beS Slbjubanten in ben

SDeutfdjen Slrmeen, ift er Hauptmann, jener beS

3lbjubant=SRaior in granfreidj. Sefctere ift bebingt
burdj ben int [Regiment centratifirten SDienft, bte

Unfetbftftänbigfeit ber £>auptteute unb itjre ftete

SBeDornuiubung.
SffieldjeS ©gftem baS oorjüglidjerc ift, barüber

fann man faum in Bnnifel fein. Ueber ben @e*

genftanb tjaben roir unS in beuStrtifetn „SDeutfdje
unb franjöfifdje SRüitärinftitutionen" unb „Orga*
nifatiou unb ©lieberung beS §>ecres*, aiiöfüljrlidj
auSgefprodjen.

©etjr ju bebauern ift, baß ber ©ntrourf, abroci*

djenb oou bem, roaS geftüfet auf bte neueften ÄriegS*
erfatjruttgen alle Slrmeen als baS »orttjeiUjaftefte
eiitgefütjrt tjaben, nidjt bem ©tjftem ber Äompag--
niefolonneu (roeldjes aüerbuigS ftatte Äompagnien
bebingt), fonbern beut ber SDiüifionsfolonnen ben

SBorjug gegeben tjat.
SDte Stjeitung beS SBataiUonS in 4 ftärfe Äompag*

nien entfpridjt allen Slnforberungen ber Saftif unb
Slbminiftration. spie SBtertfjeitung tjat ben SBor*

ttjeit, baß alle ©oolittionen in ber Äompagnie unb
bem SBataitton gleidj roerben, ba fid) nur ein Un«

terfdjieb in ber ©tärfe ber Slbttjeilungen ergibt.
SDie SKeglemente rourben baburdj fetjr oereiufadjt,
ba Äonipaguie= uub SBatatHonöjdjiile überctitfttm*
men müßten. SDie 4 Äompagnielolonnen erlauben

ungleid) metjr Äombinationen ber Äräfte, als 3

SDioifionßfolonnen. SDie SBereinigung beS taftifdjen
mit bem abminiftratioen SBerbanb bietet biefe SBor*

ttjeite. SDer Ouartiermeifter oertetjrt audj lieber
mit 4 alS mit 6 ÄompagniedjefS. ©nblidj fdjeint
eS bod) etroaS oiel, einem Oberlieuteuaut bie ganje
SBeraiittüortung für bie Slbjuiniftratton ber Äom»
pagnie ju überbiuben.

Sffienn man batjer fdjon nidjt metjr beu atten
SRamen Hauptmann für Äompagniecfjef Ijaben roitt,
fo erfdjeint eS angemeffen, eine anbere SBejeidjnung
als Oberlieutenant bafür ju erfinben.

3u jeber 3eit tjat ein Hauptmann bie Äompag*
nie fommanbirt. SDer Oberlieutenant roar fein
©teUoertreter, roie fdjon baS Sffiort fagt. *) SDer

SluSbrucf Oberlieuteuaut ift batjer für ben Äom*
pagniedjef nidjt paffenb; beim roeffen ©teile fott
er oertreten?

SDte Äompagnie mit 100 ©olbaten ift ju fdjjroadj
normtrt. ©ie ift biefeS um fo metjr als (nadj Strt.
82) bie 4 legten Saljrgäuge ju ben geioötjnlidjen
SffiieberljolungSfurfen nidjt metjr einberufen roerben

fotlen. ©S entfällt batjer ein oolleS SDrittel ber

SRannfdjaft unb bei ben griebenSübungen rourbe
bie Äompagnie bloß nur 6(3 ©olbaten jätjlen. SDa*

*) Sfcutcnant fft efn ftanjöftfdjes Sffiort unt tjefft teutfd)

©tcUptrttctct, ebenfe SltutenanUnce, ©tattfyaltttcl. I

J
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gehören nach militärischen Begriffen die Infanterie,
Kavallerie, Artillerie, technische Truppen und Train.
Zu den Branchen die Stäbe, Administrationen,
Sanität u. s. w. Der Unterschied zwischen Truppe
und Branche ist genau festgestellt.*)

Angemessen stnd in dem Entwurf die

Waffengattungen in der ihnen zukommenden Reihenfolge
aufgeführt. Die Infanterie, der Kern der Heere
und ihre vorzüglichste Kraft, nimmt unter den
Kombattanten nicht mehr die letzte Stelle ein, wie in
dem frühern Militär-Organisations-Gesetz.

Jn Artikel 8 werden ohne nähere Definition die

Verschiedenen Einheiten (in Wirklichkeit sind es

taktische und administrative) der Waffen- nnd

Truppengattungen aufgeführt. Hier begegnen wir
sehr vielen und bedeutenden Veränderungen. Wir
wollen dieselben näher betrachten und werdcn
dieselben der Reihe nach vornehmen.

Infanterie und Schützen.
Bei diesen soll die Division künftig die taktische

Einheit des Bataillons bilden. Das Bataillon hat
3 Divistonen, jede wird von einem Hauptmann
befehligt. Die Division besteht aus 2 Kompagnien.
Die Kompagnien bilden die administrative Einheit.
Sie bestehen: aus einem Oberlieutenant, 2
Unterlieutenants, 6 Unteroffizieren, 8 Korporaleu, 2

Spielleuten, 2 Pionieren und 100 Mann.
Der Bataillonsstab ist sehr zahlreich. Er zählt

nicht weniger als 33 Mann.
Der Bataillonschef ist Major. Die Botschaft

motivirt diese Neuerung folgendermaßen:
Der veränderte Charakter, den in tak'ischer Hinsicht der

Divisionschcf gegenüber dcm jetzigen Krmpagntrkommandantcn hat,

ist ein wesentlicher Grund, weßhalb der Entwurf darauf verzichtet,

dem BataillonSkommandanten cincn Ersatzmann beizugcdcn,

der, wie die Erfahrung lehrt, in dieser Eigenschaft eine durchaus

schiefe Stellung hatte. Wir schlagen »or, an der Spitze des

Bataillons nur 1 Stabsoffizier mit rem Stamen eines

BataillonSkommandanten und dem Grade eines Majors zu stellen. Mit
Annahme dieses Vorschlages fällt dcr bisherige besondere Grad

dt« BataillonSkommandanten ganz aus, und es wird damit die

Rangfolge der Grade bet der Infanterie derjenigen der übrigen

Waffen wieder gleichgestcllt, was auch im Interesse rer Gerechtigkeit

liegt. Jn Zukunft wird in allen Waffen jede zunächst über

der Kompagnie stehende Einheit durch einen Major kommandirt

werden.

Sobald man, wie die Taktik der Gegenwart es

erfordert, die Nothwendigkeit in kleinen Kolonnen
zu manövriren zugibt, so muß man den Chefs
derselben eine gemisse Selbstständigkeit gestatten und

ihnen eine gewisse Verantwortlichkeit überbinden,
die eine stete Ueberwachung und Bevormundung
ausschließt. Der Gehülfe des Bataillonskommandanten

ist daher entbehrlich.
Nach dem Entwurf foll der Bataillonsadjudant

5) Die neue große «Deutsche Militär-Encyclopädie" gibt von
dem Wort Truppen folgende Definition:

.Truppen heiße» die Glieder der organisirte« Wehrkraft, soweit

sie aus der Vereinigung Vieler tn einen Körper hervorgehen, dcr

dann Truppenkörper, Truppentheil heißt, wie Kompagnie, Bataillon,

Regiment u. s. w. Man stellt den Truppen gegenüber die

Branchen, welche einen AdmInistrationSzwcck vttfolgcn. (IX. Bd.
S. 321.)

den Grad eines Hauptmanns oder Lieutenants
bekleiden. Nach unserer Ansicht ist das letztere das

einzig Nichtige. Die Stellung des Bataillonsad-
judanten muß eine wesentlich andere werden,
sobald die Kompagnie odcr Division als taktische

Einheit eingeführt wird.
Ist der Bataillonsadjudant Lientenant, so

entspricht seine Stellung der des Adjudanten in den

Deutschen Armeen, ist er Havptmann, jener des

Adjudant-Major in Frankreich. Letztere ist bedingt
durch den im Regiment centralisirtcn Dienst, die

Unselbständigkeit der Hauptleute und ihre stete

Bevormundung.
Welches Systcm das vorzüglichere ist, darüber

kann man kaum in Zweifel sein. Ueber den

Gegenstand haben wir uns in den Artikeln „Deutsche
und französische Militürinstitutionen" und
„Organisation und Gliederung des Heeres", ausführlich
ausgesprochen.

Sehr zu bedauern ist, daß der Entwurf, abweichend

von dem, was gestützt auf die neuesten
Kriegserfahrungen alle Armeen als das vortheilhafteste
eingeführt habcn, nicht dcm System der
Kompagnickolonnen (welches allerdings starke Kompagnicn
bedingt), sondern dem der Divisionskolonnen den

Vorzug gegeben hat.
Die Theilung des Bataillons in 4 starke Kompagnien

entspricht allen Anforderungen dcr Taktik und
Administration. Die Vicrtheilung hat den

Vortheil, daß alle Evolutionen in der Kompagnie und
dem Bataillon gleich werden, da stch nur eiu
Unterschied in der Stärke der Abtheilungen ergibt.
Die Réglemente würdcn dadurch schr vereinfacht,
da Kompagnie- und Bataillonsschule übereinstimmen

müßten. Die 4 Kompagnickolonnen erlauben
ungleich mehr Kombinationen der Kräfte, als 3

Divisionskolonnen. Die Vereinigung des taktischen

mit dem administrativen Verband bietet diese

Vortheile. Der Quartiermeifter verkehrt auch lieber
mit 4 als mit 6 Kompagniechefs. Endlich scheint

es doch etwas viel, cincin Oberlieutenant die ganze
Verantwortung für die Administration dcr
Kompagnie zu überbiuden.

Wenn man daher scholl nicht mehr dell alten
Namen Hauptmann für Kompagniechef haben will,
so erscheint es angemessen, eine andere Bezeichnung
als Oberlientenant dasür zu erfinden.

Zu jeder Zeit hat ein Hanptmann die Kompagnie

kommandirt. Der Oberlieutenant war sein

Stellvertreter, wie schon das Wort sagt. *) Der
Ausdruck Oberlieutenant ist daher für den

Kompagniechef nicht passend; denn wessen Stelle soll
er vertreten?

Die Kompagnie mit IM Soldaten ist zu schwach

normirt. Sie ist dieses um so mehr als (nach Art.
82) die 4 letzten Jahrgänge zu den gewöhnlichen
Wiederholungskursen nicht mehr einberufen werden
sollen. Es entfällt daher ein volles Drittel der

Mannschaft und bei den Friedensübungen würde
die Kompagnie bloß nnr 6(i Soldaten zählen. Da-

*) Lieutenant tst etn franzosisches Wort und hetßt deutsch

Stellvertreter, ebenso Lieutencmtance, Statthaltttei.
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Bei würben auf 20 ©olbaten ein Offijier unb auf
nidjt ganj 4 ©olbaten ein ©rabirter fommen.

SDiefe SBermeljrung ber ©tjargen erjdjeint aber

um fo roeniger geredjtfertigt, als bie SBotfdjaft roie*

bertjolt auf bie ©djroierigfeit tjinroeiSt, für bte Of*
fijierS* unb UnteroffijierSgrabe tauglidje S»ktui*
buen ju finben. ©S ift biefeS fetjr begreiftidj, benn
ber ©rab erforbert nidjt nur eine geroiffe (mit jeber
©tufe fteigenbe) SBilbung, fonbern ftetS audj geroiffe
©^araftereigenfdjaften.

SDie SBotfdjaft erroätjnt als SBorttjeit, baß baS

SBataillon mit einem (ÄriegS») ©tanb oon 720
SRann nur metjr 21 Äompagnieoffijiere gegen 24
naaj bem tjeutlgen ©efefc jäjte. SDa aber bei ben

SffiieberljolungSfurfen biStjer bie gefammte SRann--

fdjaft beigejogen rourbe, fünftig nur metjr Vs an
benfelben tfjeilfieljmen roerben, fo ftettt fidj tjerauS,
baß roir fünftig metjr Offijiere als biStjer jur SBer*

fügung Ijaben roerben.

©a nun SluSbilbung uub 1111161-5011 ber Offijiere
in 3ufunft metjr foften roirb, fo roäre eS fdjon
oom ©tanbpunft ber Oefonomie geredjtfertigt ge»

roefen, bie 3<*tjl berfelben ju oerminbern.
4 Äompagnien oon 240 SRann, mit je 1 £>aupt=

mann unb 4 Offijieren, tjatten baS SBertjältntß bef»

fer geftellt (bei 240 SRann ÄriegSftanb ijätte man
im grieben bodj nur 160 SRann bei ben Uebungen).

SDie SIRotioirung, roarum man bie ©ioijion unb

nidjt bie Äompagnie als taftijdje ©intjeit attgenom*
men tjat, fft eigenttjümlldj. Äompagnien oon 120
SRann roaren ju fdjroadj, um taftifdj oerroenbet ju
roerben, ftatt fie auS biefem ©runbe ftärfer ju
madjen, roirb bie SDioifion uon 2 Äompagnien als
©intjeit angenommen. SDie ©tntfjeitung beS SBa*

taiKonS in 4 Äompagnien roäre jroar beffer unb
fei oon fetjr maßgebenber ©eite »erlangt roorben,
bodj bie „unbeftreitbaren SBorüjeile" (fo nennt fte
bie SBotfdjaft) rourben eine Slenberung ber [Regte*

mente bebingeu. SDa eine fotdje nidjt roüufcfjenS-

ttjertt) fei, fo fönne man fpäter auf biefen SBor*

fajlag jurücffommen. — Stlfo je&t eine Slenberung
ber Organifation unb tfjeilroeife ber [Regtemeute,
unb bann nodj eine Slenberung ber Organifation
unb totale Slenberung ber [Reglemente!

Sffienn jemals eine Slenberung ber [Reglemente

am SBla& ift, fo ift eS bodj geroiß bei einer gättj*
lidjen [Reorganifation ber Strmee. SRan ift frütjer
nidjt fo ängftlidj im Sienbern ber [Reglemente ge*

roefen. ©o Ijat man biefe oor einigen 3afjren ge*

roedjfelt unb jeitroeife oerbeffert, feitbem aber jäjr*
lidj mit neuen ,3u?äfeen uerfeljen unb ftetS roieber

in unbebeutenben ©injeluljeiten Stenberungen oorge*
nommen.

Sffienn übrigens bei Slnnafjme tion 4 Äompag*
nien audj eine Slenberung ber [Reglemente nottj=

roenbig erfctjeint, fo ift eS bodj geroiß nidjt nottj*
roenbig, biefe roieber ooUftänbig über Sorb ju
roerfen.

SRit Sffiegftreidjen einer Slnjaljl Seilen unb £tn*
jufügen oon 3—4 ©eiten bürfte fiaj bie ©adje er*

lebiflen laffen.

eine einmalige Slenberung ntdjt einer jnjeimatigen
oorjöge.

(gortfefcung fotot.)

Sluf jeben gatt ift Stiemanb unter unS, ber

Crgtme für ^cfjaffuttß, SSertoaUunfi unb

Scitttttg bc§ §ecrc8.
(gortfcfcung.)

SluS ber SBnnbeSoerfaffung oou 1848 unb 1874

ergibt fidj, baß ber ©jef beS SRilitär»SDepartementS

nur alS SBunbeSrattj ©inftuß auf baS eibg. Sffietjr*
roefen tjaben fann. Äteinere ©efdjäfte roerben itjm
geroiß jur ©rlebigung überlaffen, bodj rotdjtigeve
muffen bem SBunbeSrattj jur ©ntfdjeibung oorgetegt
roerben. ©iefeS Ijätte biefen Slugenblicf feine fo
großen SRadjtljeite als man glauben mödjte. SDer

jefeige ©tjef beS SRilitärbepartementS ift geroiß feljr
geeignet mandjeS burdjjufefeen, unb Ijat audj baS

©tücf, gegenwärtig unter feinen Äotlegen SBerftänb*

uiß für feine SBeftrebungeu unb Slnftdjten ju finben.
SffiaS aber ba§ bebenfttcjfte ift, ber ©tjef beS SRiti*
tärbepartementS ift jugleidj SBunbeSrattj unb als
foldjer roirb ein großer Sljeit feiner £üt burdj ©r»

lebtguttg einer SRenge ©efdjäfte, bie mit beut SRi=

litärtoefen nidjtä gemein fjaben, abforbirt. ©r fann
fidj fo ju fagen nur nebenju mit ben SRilitärange*
legeiüjeiten befaffen.

SDie ÄriegSminifter anberer ©taaten ftnb ba oiel
glüdflidjer; fie fönnen itjre ganje geit bem SRiti*
tärroefen roibmen; feine Äattjoliteufrage, feine [Re=

furfe beläftigen fie.
Sffienn ber je^ige ©tjef be§ SRilitär * SDepartc*

mentS mandje gute Steuerung burdjgefüfjrt, anbere
in Slnregung gebradjt uub angebatjnt Ijat, fo fpridjt
biefeS fetjr für feine anerfaunt tjolje geiftige 23ega=

bung unb feine große Slrbeitsfraft, nidjt aber für
bie .Broecfmäßigfeit ber ©iuridjtung.

SDodj roenn fid) bie Slrmee ju bem jetzigen ©tjef
beS eibg. SRilitär * SDcpartementS ©tücf roünfdjeu
fann (unb fie audj fdjon in frütjerer i^eit einmal
fo glücflidj roar, in SBunbeSratt) ©tämpfli einen

tüdjtigen ©jef beS 3Rilitär*SDepartementS ju be*

fifeen), fo ift biefeS bodj immer iJufallSfadje.
SitlerbingS roirb jum ©tjef beö SRilitär=SDcparte»

mentS meift baSjenige SRitglieb beS SBunbeSrattjeS

ernannt, bei roeldjem feine Äoßegett bie meiften
mititärifdjen Äenntniffe unb gätjigfeiten oorauS*
fefcen. Sefet Ut uian um eine geeignete Sffialjl nidjt
oerlegen. Sffiir ijaben 3 tjöfjere eibg. Offijiere im
SBunbeSratI).

Seber roirb im ©tanbe fein, baS SRilitärroefen

jur oertreten uub auf baffelbe einen günftigen ©in*
ftuß ju üben.

Sffiar eS aber immer fo Stein — roir tjaben fdjon
Reiten gefetjen, roo man einen SDragouerfourier an
bie ©pifje beS eibg. SRilitär*SDepartcmentS ftellte,
ba mau bei biefem bie oerljältntßmäßig größte Äennt*
niß beS SRilitärroefenS uorausfefcen mußte.

©eroiß ift ber ©rab tein SRaaßftab für bie mi*
litärifdje SBefäljigung unb am roenigften bei unS,
roo fo niete jeterogene [Rücffidjten in Slnbetraajt
fommen.
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bei würden auf 30 Soldaten ein Offizier und auf
nicht ganz 4 Soldatcn ein Gradirter kommen,

Diese Vermehrung der Chargen erscheint aber

um so weniger gerechtfertigt, als die Botschaft
wiederholt auf die Schwierigkeit hinweist, für die

Offiziers- und Unteroffiziersgrade taugliche Individuen

zu sinden. Es ist dieses sehr begreiflich, denn
der Grad erfordert nicht nnr eine gemisse (mit jeder
Stufe steigende) Bildung, sondern stets auch gewisse

Charaktereigenschaften.
Die Botschaft erwähnt als Vortheil, daß das

Bataillon mit einem (Kriegs-) Stand von 720
Mann nur mehr 21 Kompagnieoffiziere gegen 24
nach dem heutigen Gesetz zähle. Da aber bei den

Wiederholungskursen bisher die gesammte Mannschaft

beigezogen wurde, künftig nur mehr Vs «n
denselben theilnehmen werden, so stellt sich heraus,
daß wir künftig mehr Offiziere als bisher zur
Verfügung haben werden.

Da nun Ausbildung und Unterhalt dcr Offiziere
in Zukunft mehr kosten wird, so wäre es schon

vom Standpunkt der Oekonomie gerechtfertigt
gewesen, die Zahl derselben zn vermindern.

4 Kompagnien von 240 Mann, mit je 1 Hauptmann

und 4 Offizieren, hätten das Verhältniß besser

gestellt (bei 240 Mann Kriegsstand hätte man
im Frieden doch nur 160 Mann bei den Uebungen).

Die Motivirung, warum man die Division und
nicht die Kompagnie als taktische Einheit angenommen

hat, ist eigenthümlich. Kompagnien von 120
Mann wären zu schwach, um taktisch verwendet zu

werden, statt sie aus diesem Grunde stärker zu
machen, wird die Division von 2 Kompagnien als
Einheit angenommen. Die Eintheilung des

Bataillons in 4 Kompagnien wäre zwar besser und
sei von sehr maßgebender Seite verlangt wordcn,
doch die „unbestreitbaren Vortheile" (so nennt ste

die Botschaft) würden eine Aenderung der Réglemente

bedingen. Da eine solche nicht wünschenswerth

fei, so könne man später auf diesen

Vorschlag zurückkommen. — Also jetzt eine Aenderung
der Organisation und theilweise der Reglemente,
nnd dann noch eine Aenderung der Organisation
und totale Aenderung der Réglemente!

Wenn jemals eine Aenderung der Réglemente
am Platz ist, so ist es doch gewiß bei einer
gänzlichen Reorganisation der Armee. Man ist srüher
nicht so ängstlich im Aendern der Réglemente
gewesen. So hat man diese vor einigen Jahren
gewechselt und theilweise verbessert, seitdem aber jährlich

mit nenen Znsätzen versehen und stets wieder
in unbedeutenden Einzelnheiten Aenderungen
vorgenommen.

Wenn übrigens bei Annahme von 4 Kompagnien

auch eine Aenderung der Réglemente
nothwendig erscheint, so ist es doch gewiß nicht
nothwendig, diese wieder vollständig über Bord zu

werfen.
Mit Wegstreichen einer Anzahl Zeilen nnd

Hinzufügen von 3—4 Seiten dürfte stch die Sache
erledigen lassen.

Auf jeden Fall ist Niemand unter uns, der

eine einmalige Aenderung nicht einer zweimaligen
vorzöge.

(Fortsetzung folgt,)

Organe für Schaffung, Verwaltung nnd

Leitung des Heeres.
(Fortsetzung.)

Aus der Bnndesverfassung von 1848 und 1874

ergibt sich, daß der Chef des Militär-Departements
nur als Bundesrath Einfluß auf das eidg. Wehrwesin

haben kann. Kleinere Geschäfte werden ihm
gewiß zur Erledigung überlassen, doch wichtigere
müssen dem Bnndesrath zur Entscheidung vorgelegt
werden. Dieses hätte diesen Augenblick keine so

großen Nachtheile als man glauben möchte. Der
jetzige Chef des Militärdepartements ist gewiß sehr

geeignet manches durchzusetzen, und hat auch das
Glück, gegenwärtig unter seinen Kollegen Verständniß

für seine Bestrebungen und Ansichten zu finden.
Was aber das bedenklichste ist. der Chef des

Militärdepartements ist zugleich Bundesrath und als
solcher wird ein großcr Theil seiner Zcit dnrch

Erledigung einer Menge Geschäfte, die mit dem

Militärwesen nichts gemein haben, absorbirt. Er kann
sich so zu sagen nur nebenzu mit den Militärangelegenheiten

befassen.

Die Kriegsminister anderer Staaten stnd da viel
glücklicher; sie können ihre ganze Zeit dem

Militärwesen widmen; keine Katholikenfrage, keine

Rekurse belästigen sie.

Wenn der jetzige Chef des Militär-Departements

manche gute Neuerung durchgeführt, andere
in Anregung gebracht und angebahnt hat, fo spricht
dieses sehr für scine anerkannt hohe geistige Begabung

und seine große Arbeitskraft, nicht aber für
die Zweckmäßigkeit der Einrichtung.

Doch weil» sich die Armee zu dem jetzigen Chef
des eidg. Militär-Departements Glück wünschen
kann (und sie auch schon in früherer Zeit einmal
so glücklich war, in Bundesrath Stämpfli einen

tüchtigen Chef des Militär-Departements zu
besitzen), so ist dieses doch immer Zufallssache.

Allerdings wird zum Chef des Militär-Departements

meist dasjenige Mitglied des Bundesrathes
ernannt, bei welchem seine Kollegen die meisten
militärischen Kennwisse und Fähigkeiten voraussetzen.

Jetzt ist man um eine geeignete Wahl nicht
verlegen. Wir haben 3 höhere eidg. Ofsiziere im
Bundesrath.

Jeder wird im Stande sein, das Militärwesen
zur vertreten und auf dasselbe einen günstigen Einfluß

zn üben.
War es aber immer so? Nein — wir haben schon

Zeiten gesehen, wo man einen Dragoncrfonrier an
die Spitze des eidg. Militär-Departements stellte,
da man bei diesem die verhältnißmäßig größte Kenntniß

des Militärwesens voraussetzen mußte.
Gewiß ist der Grad kein Maaßstab für die

militärische Befähigung und am wenigsten bei uns,
wo so viele heterogene Rücksichten in Anbetracht
kommen.
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